
Hardware-Test C 64

DMPG9- 
eine solide Sa<he
Der DMPG9 bietet nicht nur 
einen umfangreichen Befehlssatz, 
sondern auch eine solide Verarbeitung 
und einen ungewöhnlichen 
Papierantrieb.

Bild 1. Der Fujitsu DMPG9 — ein grundsolider Drucker

Der Fujitsu DMPG9 (Bild 1) ist ein 
Drucker, derzunächst durch 
sein solides Äußeres auffällt. 
Er besitzt ein stabiles Gehäuse mit 

einer ausgezeichneten Papierfüh­
rung, an der es nichts mehr zu kriti­
sieren gibt. Endlospapier wird ein­
fach von hinten herangeführt und 
verschwindet in einem Schlitz an der 
Rückseite des Druckers. Unter einer 
leicht abnehmbaren Abdeckung 
befinden sich zwei Stachelwalzen, 
die das Endlospapier flach liegend 
auf jeder Seite mit vier Stiften erfas­
sen. Eine äußerst exakte Führung, 
auch beim Rückwärtstransport des 
Papiers ist dadurch gesichert. Mit 
diesen Fähigkeiten ist sogar an eine 
Art Plot-Funktion zu denken, bei­
spielsweise zur Erstellung von 
Schaltplänen. Auch bei der Verwen­

dung von Einzelblättern bleibt die­
ser Komfort erhalten, denn das Blatt 
wird direkt hinter der Gummiwalze 
auf der Oberseite des Druckers ein­
geführt. Der solide Eindruck bestä­
tigt sich ebenfalls bei der Betrach­
tung der Druckkopfführung. Auf 
zwei Schienen gleitet der 9-Nadel- 
Druckkopf präzise und erschütte­
rungsfrei über 80 bis 136 Zeichen 
pro Zeile üe nach eingestellter 
Schrift). Diese aufwendige Technik 
und die exakte Papierführung sind 
sicherlich nicht ganz unschuldig an 
der außergewöhnlich guten Schrift 
im Near Letter Quality Modus (Bil­
der 2 und 3).

Angeschlossen wird der DMPG9 
normalerweise mit einem Centro- 
nics-Interface, das entweder aus ei­
ner Hardware- beziehungsweise

Software-Lösung oder aus dem in 
der letzten Ausgabe veröffentlich­
ten Betriebssystem mit eingebauter 
Schnittstelle bestehen kann.

Man kann den DMPG9 in zwei ver­
schiedenen Versionen erhalten. Der 
Käufer hat die Wahl zwischen einer 
Epson- (F-Serie) und einer IBM-Aus- 
führung (I-Serie). In erster Linie ist 
der Unterschied zwischen den bei­
den Serien in der Bedeutung der 
zwei, leider recht ungünstig, an der 
Rückseite des Druckers angebrach­
ten DIP-Schalterreihen zu sehen. 
In der F-Serie sind das die vom 
Epson FX-80 bekannten Funktionen 
wie Zeilenabstand, Zeichenpuffer, 
nachladbarer Zeichensatz und vie­
les mehr. In der I-Serie werden mit 
den gleiche Schaltern zum Beispiel 
Signale wie SLCT IN, Auto Feed und

Der Fujitsu DMPG9
Dies ist die NLß-Schrift des DMPG9. 
Alle Zeichen sind harmonisch deutlich. 
Die Normalschritt ist am schnellsten 
Br-^i t— und Schealschrift in einer Zeile 
MooHa-«t.Ht und tl.^a..t.llt Bild 3. Auch beim fünffach vergrößerten 

Buchstaben treten kaum 
Einzelpunkte hervorBild 2. Die Schriften des DMPG9 können sich sehen lassen

Name des Druckers Fujitsu DMPG9 empfohlener Preis : 1850 Mark
Unterstreichen Ja Proportionalschr. Ja
Zeichenmatrix 9x7 NLQ-Matrix 18x 16
Papierbreiten 101,5-227,5 mm Zeichenvorrat : ASCII + Intern.
Papierarten Einzel/Endlos Durchschläge zwei
Zeichen pro Zeile 0 bis 136 Selbsttest Ja
Hexdump Ja Autom. Einzelbl. Nein
Pufferspeicher 2 KByte Rückwärtstransp. Ja
Ladb. Zeichensatz Ja Probetext 2:17 Minuten
Geschwindigkeit
Grafikmodi

180/130 Z/s NLQ-Geschw. :
480 bis 960 Punkte pro Zeile

24 Zeichen/s

Funktionstasten 
Ausstattung 
Schriftarten 
Sonderfunktionen

LF, FF; NLQ, Selbsttest, Hexdump in Zweitfunktion 
Handbuch, Farbband
Pica, Elite, Italic, NLQ, Breit, Schmal
NLQ-Schrift beim Einschalten mit FF-Taste

Tabelle. Steckbrief des DMPG9

XT-Signale freigegeben und ge­
sperrt. Da die I-Serie hauptsächlich 
auf die Bedürfnisse der IBM-Perso­
nal Computer abgestimmt ist, eignet 
sich zum Anschluß an den C 64 ei­
gentlich nur die F-Serie. Zu wün­
schen wäre allerdings eine Um­
schaltmöglichkeit zwischen beiden 
Ausführungen.

Im Inneren des DMPG9 ist auf­
wendige Elektronik sichtbar. War­
um allerdings bei laufend billiger 
werdenden Speicherbausteinen, 
der Puffer nur 2 KByte umfaßt, ist 
nicht plausibel, genügt aber zum Er­
stellen eines eigenen Zeichensat­
zes. Wie bei den meisten Druckern
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Der Gewinner!
Der Besuch des Hauptgewinners unse­
res Umfrage-Preisausschreibens war 

für alle ein großer Tag. Vor allem für 
Martin Romisch, dertreudestrahlend 

seinen PC 10 in Empfang nahm.

Hauptbahnhof München, 
10:58 Uhr vormittags — 
ein Redakteur steht wartend 

am Gleisende. Als großen, 
blonden jungen Mann, mit 
Jeans-Hosen und Turnschu­
hen hatte man ihn angekün­
digt — Martin Rombusch, 
den Hauptgewinner unseres 
64’er Preisausschreibens 
aus der Ausgabe 6/85. 
Pünktlich eine Minute vor elf 
trifft dann auch der Intercity 
aus Frankfurt ein und ein 
Schwarm von Reisenden er­
gießt sich auf den Bahnsteig. 
Der Redakteuer bekam 
Zweifel an den Erfolgsaus­
sichten seiner Mission. Völ­
lig unbegründet, denn Mar­
tin, fast zwei Meter groß, rag­
te wie ein Leuchtturm über 
die anderen Reisenden her­
aus. Bei einem Spaziergang 
durch München erzählte uns 
Martin von seinem Compu- 
ter-Hobby. Wie viele unse­
rer Leser fand er über den 
VC 20 zu seiner Computer- 
Leidenschaft. Zusammen mit 
einigen Freunden hat er 
auch schon so manches Ba- 
sic-Programm geschrieben. 
Sein Interesse für die Zu­

kunft liegt aber in der Ma­
schinensprache und natür­
lich in der Programmierung 
seines neuen PC 10. In der 
Redaktion angelangt war es 
Nachmittag geworden und 
der Zeitpunkt der Preisver­
leihung rückte näher. End­
lich konnte Martin seinen 
Preis aus den Händen des 
Pressesprechers der Firma 
Commodore, Gerold Hahn, 
entgegennehmen (Bild).

Herr Hahn beglück­
wünschte Martin zu seinem 
Gewinn und sprach die Hoff­
nung aus, daß Martin den PC 
10 in seiner schulischen und 
beruflichen Weiterbildung 
gut gebrauchen könnte. Als 
sich dann herausstellte, daß 
Martin in Frankfurt gar nicht 
weit vom Commodore-Firm- 
ensitz wohnt, konnte diese 
Frage schon beinahe positiv 
beantwortet werden, denn 
Martin möchte gerne neben­
bei etwas bei Commodore 
arbeiten. Mal sehen, viel­
leicht wird für Martin aus 
dieser Nebenbeschäftigung 
noch ein Hauptberuf — wir 
wollen es ihm wünschenl(aw)
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dieser Klasse hat der 
DMPG9 an der Frontseite 
die Schalter für Zeilen- und 
Seitenvorschub. Außerdem 
gibt es eine »Paper Out«-An- 
zeige, die sich zusammen mit 
einem akustischen Signal 
bemerkbar macht, wenn das 
PapierzuEnde ist. Die Schal­
ter LF (Zeilenvorschub) und 
FF (Seitenvorschub) lösen 
beim Einschalten entweder 
einen Selbsttest (LF) aus, 
oder schalten den Drucker 
in die Schönschrift (FF). Lei­
der hat man im Hause Fujitsu 
auf weitere Schalter verzich­
tet, mit deren Hilfe man 
Schriftformen oder häufig 
benötigte Druckkommandos 
wählen könnte. So bleiben 
nur die, wenn auch umfang­
reichen, ESC-Befehle (Ta­
belle). Bei den Testläufen zur 
Ermittlung der Druckge­
schwindigkeit waren die an­
gegebenen 180 Zeichen pro 
Sekunde nicht zu erreichen. 
Mit 130 Zeichen pro Sekunde 
ist der DMPG9 zwar nicht 
schlecht, liegt aber einiges 
unter der angegebenen Ge­
schwindigkeit. Diese Diskre­
panz ist wohl so zu erklären, 
daß die Hersteller die Ge­
schwindigkeit einer Zeile 
messen und dann auf eine 
Sekunde hochrechnen. Da 
zum Drucken aber immer 
auch solche Faktoren wie Pa­
piertransport und Drucklo­
gik gehören, messen wir 
die Geschwindigkeit immer 
über zehn Zeilen. Zusätzlich 
muß jeder Drucker einen 
ausgefeilten Probetext aus­
drucken. Der DMPG9 schaff­
te ihn in 2:17 Minuten. Das 
entspricht nicht dem mögli­
chen, bei Einhaltung der im 
Handbuch angegebenen 
Geschwindigkeit. Mit 24 Zei­
chen pro Sekunde im Schön­
schrift-Modus (NLQ) befin­
det sich der DMPG9 im gu­
ten Mittelfeld der bisher ge­
testeten Drucker.

Bei den Grafikfähigkeiten 
unterscheidet sich der 
DMPG9 nur wenig vom FX- 
85, allerdings fehlt ihm die 
höchste Punktdichte. Die 
Grafiken lassen sich in Stu­
fen verschiedener Auflö­
sung (480 bis 960 Punkte pro 
Zeile) wiedergeben. Das 
Handbuch zum DMPG9 liegt 
dem Drucker sowohl in deut­
scher, als auch in englischer 
Ausführung bei. Sieht man 
von einigen stilistischen Un­

reinheiten der Übersetzung 
ab, so vermittelt das Hand­
buch alle notwendigen 
Kenntnisse zum Umgang mit 
dem DMPG9. Annähernd je­
der Befehl ist mit einem 
Druckbeispiel erläutert und 
erklärt.

Fazit

Ein etwas kleiner Puffer, 
die fehlende Umschaltung 
zwischen Epson- und IBM- 
Modus und die unter dem 
angegebenen Wert liegen­
de Geschwindigkeit sind 
die größten Nachteile des 
DMPG9. Auch einige Tasten 
zur bedienungsfreundlichen 
Auswahl von Druckparame­
tern wären sicherlich eine 
sinnvolle Erweiterung gewe­
sen. Diese Schwachstellen 
werden durch das außerge­
wöhnlich gute NLQ-Schrift- 
bild und die solide Konstruk­
tion sicher relativiert. Mit ei­
nem empfohlenen Preis von 
1850 Mark liegt er aber deut­
lich über dem Preis der Kon­
kurrenz (wie dem FX-85), oh­
ne die gleichen Leistungen 
anzubieten.

(E. Konter/aw)
Info: Fujitsu Elektronik GmbH, Sonnenstr. 
29. 8000 Munchen 2

An alle Ein- 
steiaer in 

Mas<ninen- 
sprache!

Haben Sie schon die ersten 
Schritte in Richtung Maschi­
nensprache hinter sich?

Vielleicht kennen Sie 
schon, zumindest in etwa, die 
Befehle des Prozessors. Aber 
trotz Assembler-Kurse und 
dem Studium einiger Bücher 
gibt es noch Probleme und 
viele Fragen bleiben unbe­
antwortet.

Wir möchten Ihnen helfen. 
Schildern Sie uns Ihr Pro­
blem. Wo haben Sie Schwie­
rigkeiten? Was verstehen Sie 
(noch) nicht so ganz? Wir wer­
den Ihre Fragen beantwor­
ten, persönlich, oder, wenn 
von allgemeinem Interesse, 
im 64'er.

Schreiben Sie unter dem 
Stichwort »Problem in Ma­
schinensprache« an Markt & 
Technik Verlag Aktienge­
sellschaft, Redaktion 64'er, 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar 
bei München
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